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Warum tut der Hund, was er tut?

Mein Skippy, ein frÃ¼hkastrierter SchnÃ¶sel, geselliger A. Typ, Kontrolletti und Dreibeinchen aus der TÃ¶tung aus RumÃ¤nien, war mir diesbezÃ¼glich ein groÃŸer ... 
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Vorwort Menschen sind einzigartig. Hundeartige natürlich auch. Individualisten soweit das Auge reicht. Wenn es um die Erziehung unserer vierbeinigen Lebensgefährten geht, arbeitet heutzutage jeder Hundetrainer, Flüsterer, Psychologe, Experte und, nicht zu vergessen, Therapeut selbstverständlich nach den neuesten Erkenntnissen der Ver haltensforschung und geht bei der Verhal tensbeurteilung von Menschen und ihren Hunden ganz individuell vor. Sozusagen maßgeschneidert. Zumindest theoretisch, denn so steht es auf der Website tausender und abertausender Hundeversteher geschrieben. Es gibt Massen an Fachbü chern, vom umfangreichen Erziehungsrat geber, über die ultimative Anleitung zur Aggressionsbehandlung, bis hin zu sehr spezieller Literatur zur „richtigen“ Auslas tung und Beschäftigung des Hundes. Quasi überall überschlägt man sich mit super neuen, einmaligen Tipps und Ratschlägen, wie man Hunde dauerhaft glücklich macht. Schaut man in die Augen so manches Vierbeiners, stellt man allerdings schnell fest, dass der den ganzen Hype größtenteils ziemlich merkwürdig findet. Statt ihn bis weilen einfach ungestört buddeln zu las sen, folgen viele Menschen der Vorstellung, ihren Hunden ständig etwas bieten zu müssen. Trallala hier, totaler Tamtam dort – auch wenn die Aktionen des Menschen bisweilen eher etwas krampfhaft anmuten und so mancher „gemeine“ Haushund nicht so richtig weiß, was er von der Dauerbespaßung halten soll. Dösen und In-den-Tag-Hineinleben wäre mal toll zur Abwechslung.



Wohl bemerkt: Es gibt Bücher zu allen Themen den Hund betreffend. Wirklich zu allen Themen? Komisch ist, dass es bis heute keine Fachliteratur zum Thema Gestaltung individueller Gespräche und geordneter Anamnese f ür Menschen und ihre Hunde gibt. Ich konnte es nicht glau ben, als mir die Autorin dieses Buches dies mitteilte. In vielen Büchern ist zwar von der Ontogenese des Hundes die Rede und davon, dass man diese selbstverständlich bei jeder Verhaltensbewertung berücksichtigen muss. Wie genau dabei vorzugehen ist, steht nirgendwo − und das, obwohl doch ein jeder Hundeexperte vorgibt, spätestens bei der aufwendigen Therapie von „verhaltens auffälligen“ Haushunden individuell vor zugehen. Ach ja? Ein Blick hinter die Kulissen entlarvt nicht gerade selten, dass es in der Hunde szene oftmals Usus zu sein scheint, bei der Beratung von Mensch-Hund-Beziehungen standardisierte Methoden anzuwenden. Außerdem ersetzen vorgefertigte Beratungs bögen manchmal die persönliche Inaugen scheinnahme. Hier scheint es oftmals auch kein Problem zu sein, den Kunden dennoch kräftig zur Kasse zu bitten. Wie war das noch mit der individuellen Berücksichti gung? Wie war das noch mit der individu ellen Beratung? Gewiss, Verhaltensmuster, Gewohnheiten und Besonderheiten von Menschen und de ren Hunden fein säuberlich individuell „aus einanderzunehmen“, um eine ordentliche Analyse vornehmen zu können, die späterhin in eine nachvollziehbare Diagnose mündet, ist mühsam − und äußerst zeitintensiv.



Kolumnentitel



Ein ruhiger und vertrauter Moment mit meinen Hunden am Strand.



Christine Holst scheut sich nicht, diesen mühsamen Weg zu gehen. Es ist der richtige Weg, auch wenn er steinig ist. Wer Hunde so gut es eben geht verstehen will, muss sich auch ernsthaft mit Menschenverhalten be schäftigen. Dieses Buch ist daher ein inte ressanter Leitfaden für alle diejenigen, die beratend tätig sind in der komplexen Welt von Menschen und Hunden. Dieses Buch erklärt sehr detailliert und somit in bisher nie dagewesener Form, was es auf sich hat mit der „Individualitätsbe urteilung“ − zumindest dann, wenn die Berücksichtigung menschlicher und hundli cher Ontogenesen in Fachgesprächen nicht zum Schlagwort verkommen sollen. Genau das passiert entgegen anderslautender Be kundungen de facto allzu häufig. Geredet wird viel, mögliche Verhaltensentwicklun gen werden jedoch selten genau erklärt. Allen Skeptikern im Lande sei versichert, dass Christine Holst sehr wohl weiß, worüber sie schreibt. Neben der Tatsache, seit Jahren



Hundemenschen beraten zu haben, ist von besonderer Wichtigkeit, dass die Autorin innerhalb unserer mehrjährigen Freiland studie an verwilderten Haushundegruppen im Naturpark von San Rossore (Tuscany Dog Project) einige Verhaltenseinsichten gesam melt hat. Solche Erfahrungswerte sind uner setzlich, um während intensiver Gespräche Menschen erklären zu können, wie ur sprünglich lebende Kaniden „ticken“ und was „normales“ Hundeverhalten ist. Ja, unsere Haushunde leben natürlich nicht mehr selbstständig und sind deswegen von uns Menschen abhängig. Nichtsdesto trotz sind sie weder als hilflose Kleinkinder einzustufen noch als ständig gestresste, fragile, arme Kreaturen, die es von morgens bis abends zu bemuttern gilt. Dieses Buch wird jedem Interessierten sicherlich dazu dienlich sein, eine umfassende Fallanalyse durchführen und damit hoffentlich mög lichst vielen Mensch-Hund-Teams nach haltig helfen zu können. Günther Bloch
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Einleitung Meine langjährige Erfahrung hat gezeigt, dass selbst das beste Lösungskonzept im Mensch-Hund-Training nicht hilft, wenn es auf den vorliegenden Fall nicht sinnvoll und nachhaltig anwendbar ist. Ein besonnener und ganzheitlicher Blick würde wahrschein lich so manche standardisierte Methodik als absurd begründen – ist doch jedes Mensch-Hund-Team als einzigartige und dennoch komplexe Symbiose zu betrachten. So lassen sich eben nicht alle als problematisch empfundenen Verhaltensweisen einfach mal so schnell wegtrainieren, umerziehen oder korrigieren. Denn Hund ist nicht gleich Hund, sondern ein einzigartiges, soziales Lebewesen mit Bedürfnissen, individuellen Fähigkeiten und Fertigkeiten − durch ein Zusammenspiel von Vererbtem (20 − 25 %), Umwelteinflüssen, Lernerfahrungen und Zufallsereig nissen. Es ist ein Lebewesen mit Körper, Psyche und sicherlich auch einer Seele mit besonderen Anforderungen für das Zusam menleben mit uns Menschen. Und wie wir unterliegen die Hunde biologischen Gesetzmäßigkeiten und Abläufen. Ein Beispiel: Der Hund pöbelt an der Leine und für viele Hunde trainer erscheint der Fall sofort plausibel. Denn jeder hat so seine Assoziation mit einem Leinenpöbler. Es wird die erlernte Methode der Leinenführigkeit angewandt und ein schneller Erfolg prognos tiziert. Denn für den Trainer mit der entsprechenden Distanz zum Hund und ohne emotionales Involvement ist es meist ein Kinder spiel, den Leinenpöbler in diesem ersten Moment souverän zu führen. Sei es, dass er an der Leine ruckelt, den Hund in die Lende zwackt, mit Leckerlis ablenkt, ein Marker-Wort verwendet, den Hund wegschickt, aus der Situation rausgeht, clickert, gähnt, mit der Klapperdose scheppert, den Hund mit der Wasserpistole be spritzt, in der Bewegung einschränkt oder vieles andere. Die Per sönlichkeit des Hundes wird dabei schon mal außer Acht gelassen. Die Verhältnismäßigkeit im Umgang mit dem Hund in der jeweili gen Situation ist vielfach ein Fremdwort. Aber auch der Mensch findet wenig Beachtung. Es geht soweit, dass dem Kunden sowieso nichts zugetraut wird. Letzteres zeigt beispielsweise die Wechsung-Bergler-Studie (2011) „Subjektive Theorien von Hundetrainern“ mit einem traurigen Bild: „Viele Hundetrainer haben ein eher negatives Bild von ihren Kunden. So halten lediglich ein Drittel der Befragten ihre Kunden im Hunde



Einleitung



training für veränderungswillig und motiviert. Lediglich 16 % attestieren ihren Kunden ein großes Verantwortungsbewusstsein gegenüber ihren Hunden.“ Eine traurige Realität, die ich leider immer noch zu oft erleben muss. Wie gesagt, aus Sicht des Trainers scheint der Fall unseres Lei nenpöblers simpel zu sein. Nur wie kommt der Hundehalter und seine Familie mit dieser Methode klar? Ist sie nachhaltig? Wie verhält sich der Hund? Wie oft wird nach vielen Trainingsstunden oder einer langen Odyssee bei vielen Hundetrainern abgebrochen und die Problematik meist noch gesteigert? Warum? Vielleicht, weil der Hund unsicher ist und von seinem Menschen keine Sicherheit erfährt? Weil er eventuell gelernt hat, dass Angriff die beste Verteidigung sei? Vielleicht hat er auch nur Frust, weil er nie von der Leine darf, weil der Kontakt zu Artge nossen ihm nie ermöglicht wird? Vielleicht ist er aber auch nur nicht erzogen? Vielleicht ist die Leinenaggression auch nur ein kleiner Baustein von vielen weiteren Problemen? Vielleicht hat er ein Trauma erlitten, kommt aus einer Tötung, wurde gemoppt, gebissen und hat von Artgenossen einfach die Schnauze voll? Vielleicht ist auch der Mensch ganz allein der Verursacher dieses Dilemmas? Diese Liste der möglichen Ursachen könnte noch um ein Vielfaches so weitergehen. Das heißt, ohne eine umfassende Anamnese werden wir es nicht wissen. Der Fairness halber: Viel leicht war die Methode in diesem einen Fall den Hund betreffend richtig gewählt, jedoch wurde der Mensch am anderen Ende der Leine außer Acht gelassen. Was der eine leisten kann, funktioniert bei dem anderen noch lange nicht. Die Anamnese − der Begriff stammt aus dem Altgriechischen und bedeutet Erinnerung − gibt ein wichtiges Bild über das Mensch-Hund-Team. Je nach benannter Problemstellung gestalten sich der Umfang und die zeitliche Durchführung oft sehr unter schiedlich. Aber erst die Anamnese liefert die notwendigen Infor mationen und Erkenntnisse, die eine gute Beratung und ein struk turiertes sowie effektives Training oder eine solche Verhaltenstherapie ermöglichen. Diese Art, fundiert und ganzheitlich zu arbeiten, zeichnet den Experten unter den Hundetrainern aus. Ein nachhaltig erfolgreiches Training beziehungsweise eine Therapie erfordert also, dass Bedürfnisse, Fähigkeiten und
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Möglichkeiten von Hund und Halter auf allen Ebenen in Einklang gebracht werden. Leider zeigt die benannte Studie (Wechsung/Bergler 2011), „dass in der Praxis kaum ein Hundetrainer auf ein Gespräch mit dem Halter beim Erstkontakt verzichtet, allerdings scheint den meisten ein kurzer Austausch zu genügen. Sonst wäre nicht er klärbar, dass schon allein grundlegende Informationen zu Mensch und Hund – wie zum Beispiel Gesundheitszustand oder Lebens umstände des Halters – nur noch von rund der Hälfte der Trainer hinterfragt werden. Der Widerspruch zwischen Wunsch und Wirk lichkeit wird im weiteren Trainingsverlauf noch deutlicher. Lag in der ersten Trainingsstunde das Hauptaugenmerk der Hundetrai ner noch auf der Beobachtung von Mensch und Hund, so rückt der Hund in den späteren Trainingseinheiten immer stärker in den Mittelpunkt der Trainingsgestaltung. Fast 70 % der Befragten richten die Übungen an den Bedürfnissen und Möglichkeiten des Hundes aus, während sich lediglich 17 % an den Wünschen des Hundehalters orientieren.“ So ist es mir eine Herzensangelegenheit, hier ein Stück zu sensibilisieren: nicht nur die Hundetrainerkollegen, sondern auch die Hundehalter, sowie all diejenigen, die im Tierschutz Hunde vermitteln. Da sich jeder „Hundetrainer“ nennen darf und dieser „Berufsstand“ trotz diverser Zertifizierungsangebote seit Jahr zehnten immer noch nicht wirklich staatlich geregelt ist, gibt mein Buch dem hilfesuchenden Menschen eine Orientierung. Es soll dabei helfen, zu erkennen, ob der Hundetrainer beziehungsweise Verhaltensberater sein Handwerk versteht. Denn eine Zertifizie rung, wo auch immer sie mit viel Geld erworben wurde, ist wie eine bestandene Führerscheinprüfung. Sie erteilt lediglich die Fahrerlaubnis, ohne Auskunft darüber zu geben, ob der Autofah rer ein guter oder ein schlechter ist oder welche Erfahrung er hat. Daran ändert auch die neue Erlaubnispflicht für Hundetrainer mit ihrem am 01.08.2014 in Kraft getretenen Tierschutzgesetz §11 Absatz 1 Nr. 8f nicht wirklich etwas − zumindest solange nicht, wie eine bundesweit einheitliche Regelung fehlt und stattdessen Behördenwillkür den Alltag prägt. Von dem Versuch, Methoden vielfalt einzuschränken und in ein uniformiertes Korsett zu zwängen, ganz zu schweigen. In diesem Buch möchte ich mithilfe des Anamnese-Baums alle „Äste nebst Blättern”, die zur Wurzel führen, aufzeigen. Angefan



gen bei persönlichen Daten, Angaben zum Hund, persönlichen Lebensumständen, Umfeld, Krankheiten, Ernährung, Kastration, Einschätzung des Hundes, Hund-Mensch-Beziehung bis hin zu juristischen Auswirkungen – um an dieser Stelle nur einige zu benennen. Ebenso wichtig und elementar sind die Gesprächsführung, die Empathie und das Erfragen der persönlichen Zielsetzung des Hun dehalters. So ist die Kommunikation in diesem Buch ein weiterer essenzieller Teil. Selbst wenn der Hundetrainer über ein beacht liches kynologisches Fachwissen verfügt, so führt der Weg zum Hund nur über den Menschen. Zur Einschätzung des Hundes – insbesondere zu seinem Ver halten gegenüber Artgenossen sowie zur Mensch-Hund-Bezie hung − zeige ich Ihnen praktische Testsituationen, die Ihnen weiteren wertvollen Aufschluss geben können. So ist die Zielsetzung, nicht nur das Handwerkszeug zu ver mitteln oder zu verfeinern, sondern auch ein Gespür für die Kom plexität zu entwickeln und die eigene Beobachtung zu schärfen. Oft sind es vermeintliche Kleinigkeiten, die den Ausschlag geben. Manchmal ist es aber auch ein großes Puzzle. Das heißt zusammengefasst: Mittels einer professionell durch geführten Anamnese sollten Sie möglichst alle Einflussfaktoren ermitteln, die zur Problemstellung geführt haben. Die Durchfüh



Wer steckt hier wen an? Ein Alptraum für viele Mehr-Hundehalter.
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rung von Verhaltensanalysen, also praktischen Testsituationen, dient der Überprüfung – auch der eigenen Theorie. Beides führt zur objektiven Falleinschätzung. Nicht zu vergessen ist das Bauchgefühl. Folglich sind neben dem Fachwissen auch ein gutes Gespür und der Mut erforderlich, der eigenen Intuition zu vertrauen. Das ist die eine Seite. Die an dere ist die Akzeptanz und Empathie gegenüber Ihrem Kunden. Wenn Sie Ihren Kunden in seinen Gedanken und Emotionen wirklich verstehen, ist die Möglichkeit, ihn für Ihre Trainingsoder Therapie-Ideen zu gewinnen, groß. Beides sollte ein möglichst passgenaues Lösungskonzept er geben − frei von Dogmen und Standards, dafür individuell auf das Mensch-Hund-Team zugeschnitten und mit großer Chance auf nachhaltigen Erfolg! So verstehe ich meine Aufgabe als Mensch-und-Hund-Coach. Damit ist jeder neue Fall, jede neue Mensch-Hund-Begegnung, spannend. Ich empfinde meine Aufgabe als dankbar, als sinnvoll − insbesondere, wenn ich am Ende des Trainings oder der Verhal tensberatung in glückliche Augenpaare schaue. Zufrieden macht es mich auch, wenn die Beziehung wieder stimmig ist und wenn meine Arbeit als Hilfe zur Selbsthilfe verstanden wird und nach haltigen Erfolg zeigt. Das gelingt leider nicht immer. Manche Menschen kann ich nicht abholen und nicht überzeugen. Auch sind manche Probleme unlösbar. Beispiele dafür sind, dass der Hund bei einem anderen Menschen unter Umständen besser aufge hoben wäre respektive es dem Menschen mit einem anderen Hund besser gehen würde, der Hund aufgrund einer neurologischen Er krankung gefährlich ist und eingeschläfert werden muss. Manchmal ist auch die persönliche Zielsetzung des Menschen ein Griff nach den Sternen und unrealistisch. Dies zeigen uns vermehrt die Hunde aus dem Ausland − beispielsweise von der Straße oder aus der Tötung kommend. Mein Skippy, ein frühkastrierter Schnösel, geselliger ATyp, Kontrolletti und Dreibeinchen aus der Tötung aus Rumänien, war mir diesbezüglich ein großer Lehrmeister. Für mich sind diese Hunde ein bisschen wie vom anderen Stern. Mit Skippy war nichts „normal“. Aber: Ohne Vertrauen und Bindung glückt keine Partner schaft und keine Erziehung! Bleibt mir, Ihnen viel Freude an diesem Buch zu wünschen. Christine Holst



Kolumnentitel



„Komm mir bloß nicht zu nah“: Die Ansage wird hier deutlich verstanden.



Das A & O der Anamnese Der Kunde ruft im Normalfall an oder schreibt eine E-Mail. Die Art und Weise dieser ersten Kontaktaufnahme gestaltet sich in der Regel sehr unterschiedlich. Entsprechend gewinnen wir hier den allerersten wichtigen Eindruck über den Sozialpartner Mensch − insbeson dere über seine Einstellung zur Problem situation und seine Motivation.



Der erste Kundenkontakt Mir ist bekannt, dass viele Kollegen bei die sem Erstkontakt gern standardisiert arbei ten. Manche lassen sich generell auf kein längeres Telefonat ein – Zeit ist schließlich Geld −, vereinbaren direkt einen Termin, schicken sofort einen Fragebogen raus oder haben einige wenige gezielte Fragen, lassen aber keinen Raum für ein tiefergreifendes



Gespräch. Es gibt aber auch Kollegen, die zum ersten Kennenlernen ein circa 1-stün diges Treffen kostenlos anbieten. Jeder hat hier sein eigenes Konzept. Für mich ist das erste Telefonat ein per sönliches Beschnuppern. Schließlich geht es hier um Beidseitigkeit. Der Kunde muss mir vertrauen und ich muss mich auf ihn einlas sen wollen und auch helfen können. Das heißt, erfolgte die erste Kontaktaufnahme per E-Mail, bitte ich um ein kurzes Telefon gespräch. Selbstredend denke auch ich wirtschaftlich – jedoch nicht immer. Insbe sondere in sehr emotional belasteten Fällen heißt es für mich zuallererst zuhören. Auch wenn die Zeit rinnt, müssen diese Menschen sich erst einmal alles von der Seele reden können. Ich habe mir angewöhnt, in diesen
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Das A & O der Anamnese



Momenten schon einiges mitzuschreiben und durch gezieltes Nachfragen einen ersten, möglichst objektiven Eindruck zu gewinnen. Im Grunde sind wir schon mitten in der Anamnese – zumindest bei diesen Telefo naten. Wird mir beispielsweise berichtet, der Hund habe einen Menschen oder einen anderen Hund gebissen, lasse ich mir den Vorfall möglichst im Detail beschreiben. Auch kommt hier sofort die Frage nach der Maulkorbgewöhnung. Ist diese nicht gegeben, bitte ich, dies unverzüglich vorzunehmen − selbstverständlich mit der exakten Erklä rung, wie diese Gewöhnung funktioniert, welcher Maulkorb geeignet ist und wo man ihn beziehen kann. Sprich: in solch einem Fall hat die Gefahrenabwehr höchste Priorität! Zeigt sich im Verlaufe des Gesprächs, dass eine mögliche Krankheit mit die Ur sache für ein Verhalten sein kann, bitte ich den Hundehalter, dies im Vorfeld tierärzt lich abzuklären − beispielsweise durch ein Schilddrüsenprofil. Beide Beispiele können natürlich auch erst im ausgefüllten Frage bogen ans Licht kommen.



Hundehalter-Typen – etwas überzeichnet Zurück zum ersten Eindruck: Ich weiß nicht, wie es Ihnen ergeht und ob Sie manchmal sozusagen Schubladen öffnen. Davon sind wir wohl alle nicht ganz frei, unsere Kun den eingeschlossen. Um hier etwas zu sensibilisieren, habe ich meine vielen Kunden oder Hundebesitzer einfach mal in unterschiedliche Schubladen gepackt − ohne Anspruch auf Richtigkeit oder Voll ständigkeit.



Die Persönlichkeiten in ihren Ausprägungen zeigen sich sehr unterschiedlich und Misch formen sind durchaus die Regel. So wird sich dieser erste Kontakt auch nie stereotyp entwickeln. Jedoch wird der Umgang klarer, wenn wir uns dieses Kategorisieren und die damit verbundenen, auslösenden Gedan kenmuster bewusstmachen. Das zeigt uns, warum wir vielleicht mit genau dieser Per sönlichkeitsstruktur, mit diesem Menschen, sehr gut oder eben nicht kommunizieren können. Im letzteren Fall regt er uns auf, lässt uns Dinge sagen, die wir nicht benen nen wollten. Und schon sind wir mittendrin im Dilemma. Die Betroffenen: Die einen sind beispiels weise völlig aufgelöst. Sie reden ohne Punkt und Komma und „schreien“ förmlich nach Hilfe. Ihr Leidensdruck ist extrem hoch und sie wollen alles leisten, um eine Veränderung herbeizuführen. Die Fehler, sie sprechen auch gern von Schuld, suchen sie bei sich selbst. Diese Kunden rufen in der Regel an und reden sich zunächst alles von der Seele. Es macht wenig Sinn, sie zu unterbrechen. Erst, wenn sie das Wichtigste losgeworden sind, gelingt es, Struktur in dieses Telefonat zu bringen. Oft haben sie schon vieles ver sucht und betiteln einen als letzte Rettung − manchmal auch mit dem Hinweis, dass sie vielleicht dem Hund nicht gerecht werden und es wohl besser sei, ihn in andere Hände abzugeben. Die Experten: Die anderen sind relativ sachlich und meinen genau zu wissen, worum es geht. Sie verwenden kynologische Fachbegriffe zur Problembeschreibung.



Hundehalter-Typen – etwas überzeichnet



Meist ist der Hund leinenaggressiv, verteidigt Ressourcen oder ist territorial-aggressiv − um nur einige zu benennen. Eigentlich haben sie auch schon alles ausprobiert, waren bei vie len Kollegen − ohne nennenswerten Erfolg. Ich nenne sie gern die „Hundeschulhopper“. Die Servicefreaks: Wiederum andere wol len die schnelle Lösung. Sie fragen, ob sie den Hund bei einem abgeben können und dann „fertig“ wiederbekommen. Aber auch, wenn sie selbst involviert sein möchten und dies auch als sinnvoll erachten, muss das „Problem“ hier und jetzt sofort verschwin den − möglichst ohne sie und vor allem ohne selbst viel dafür zu tun. Die Alarmierten: Dann gibt es jene, die ei gentlich kein Problem haben. Es ist eher die Umwelt, die aufzeigt, hier müsse sich etwas verändern: die Nachbarn, die genervt sind von der Bellerei, andere Hundebesitzer, die keine Lust mehr haben, ständig ihren Hund vor dem respektlosen Rüpel zu schützen, Jogger, die den Spruch „Der will nur spielen“ nicht so wirklich glauben und so weiter. Sie wurden schon mit tausenden von Ratschlägen bom bardiert, die entsprechend alle nichts gebracht haben. Wie auch? So erhöht sich der Druck und sie werden zum Hundetrainer geschickt. Die Ignoranten: Oder die, die zwar ein Problem sehen, in deren Augen die „Schuld“ aber alle anderen haben. Also was sollen sie verändern? Was können sie denn dafür, wenn die anderen Menschen nicht hören wollen? Schließlich haben sie doch aus drücklich darauf hingewiesen, dass ihr Hund es nicht mag, angeschaut zu werden. Sie reagieren mit Unverständnis, wenn die



ängstliche Frau Müller die Arme in die Luft reißt und kreischt, den Hund bitte wegzu nehmen. Sie muss doch wissen, dass so ein hysterisches Verhalten den Hund zum Hoch springen animiert. Die Gesellschaft ist aber auch hundefeindlich. Und überhaupt, die Rasse ist halt so gezüchtet. Die Billigheimer: Dann gibt es noch die Preisbewussten. Ihre allererste Frage, egal ob per E-Mail oder am Telefon, lautet: „Was kostet das denn bei Ihnen?“ Am Telefon wird darüber noch diskutiert oder gehandelt. Ein bisschen wie auf dem Basar. Die Naiven: Das sind die Gutgläubigen. Ein bisschen werden auch sie geschickt − von Pontius zu Pilatus. Sie sind äußert unsicher und lassen sich auf alles ein. Schließlich wollen sie das Beste für ihren Vierbeiner und wenn es denn hilft, gähnen sie ihren Hund auch an. Die Statusorientierten: Das sind jene Hundebesitzer, die sich das Beste leisten können. Sie konsultieren nur Koryphäen, eben die Berühmtheiten aus den Medien. Alternativen kommen nicht infrage. Die Beharrlichen: Sie wollen einen mit Haut und Haaren. Fast penetrant kontak tieren sie einen täglich. Manchmal klingelt das Telefon auch stündlich. Jedes neue Ereignis muss sofort besprochen und erklärt werden. Die Guten: Aber es gibt sie auch, die Men schen, mit einer guten Selbstreflexion, ent sprechendem Hundeverstand, einer Portion Humor und hoher Motivation mitzuarbeiten.
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